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Wachdbem Jhro Rom. Kayſerl. Maj. der Glor—D  wurdigſte Kayſer Carolus VI. ein wenig friſche

V Luft geſchopffet hatten, verfügten Allerhochſt.

d

J Dieſelben hinwiederum in dasjenige Zimmer,
„ain welchen die vorige Unterredung mit der Al
lieerdurchlauchtigſten Rußiſchen Kayſerin Anna

Konige Carolo lII. unterzeichneten und beſiegelten Teſtaments,

wegen der Spaniſchen Cron. Folge zu erzehlen, nach kurtzen ge
wechſelten Complimenten, macheten Jhro Romiſch. Kayſerliche
Maj. den Anfang hierzu folgender maſſen.

CAKROoLvS VI.
Jch bin bey der Verbannung des Hertzoges von Monte-

rey vom GSpaniſchen Hofe in meiner Erzehlung geblieben, und
Ew. Maj. vermeinten damahls, daß meines Herrn Vaters Ge
ſandte, der Graf von Harrach, von ſeiner des Monterey Ab
weſenheit wurde profitiret haben; Allein es wird das Gegen
theil zu horen ſeyn. Dann der Kayſerliche Geſandte war in
ſchlechtem Anſehen zu Madrit, und erfuhre ſelten, was bey Hofe
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gienge, und ob gleich der Konig noch dann und wann, meinem
Herrn Vater ſchriftliche Verſicherungen von ſeiner guten Mey—
nung gegen mich gabe, auch, damit ſolche unterſtutzet werden
mochte, eine und andere Anſtalten zu kunftiger Vertheidigung
des Konigreiches errichtete, wuſten doch die Miniſtri ſolche
bald fruchtlos zu machen, da hingegen Franckreich auf denen
Spaniſchen Grantzen und Kuſten in ſteter Bereitſchaft ſtunde;
Einer von denen kunſtlichſten Streichen Franckreichs, war dieſer,
daß es den TheilungsTractat ſelbſt zuerſt in Spanien kund tha
te, und dadurch die Spanier ſo erhitzt machete, daß ſie unge
ſcheut ſageten: Ehe ſie ihre Monarchie zergliedern lieſſen, wol
ten ſie ſolche lieber einem Franzoſiſchen Prinzen gonnen, und
wiewohl auch die Hochachtung gegen den Grafen von lIlarcourt,
ſich dadurch, daß er den TheilungsTractat publique gemachet,
zu verminderen ſchiene, immaſſen ſelbiger Menſe May. a. 700.
wieder nach Hauſe zoge, und bey ſeinem Abzuge ein groſſes Miß
vergnugen blicken lieſſe, weil, wie er vorgabe, der Docadi Mo-
les, mit einem Teſtamente vor mich nach Wien geſchicket wor
den, ſo fiel doch der meiſte Spaniſche Zorn am meiſten auf die
Engellander und Hollander, die von denen Franzoſen als Ur
heber des Tractats waren angegeben worden, und Harcourt
hatte ſeine Sachen ſo gut eingefadelt, daß ſie auch bey ſeiner
Abweſenheit konnten ausgefuhret werden, welches auch bald
hernach geſchahe.

Dann im Sept. a. 1700. fiel der Konig Carolus II. der
ſich ſonſt dies Jahr ziemlich wohl befunden hatte, in eine gefahr

liche Kranckheit, er hatte kurtz vorher mit meinem Herrn Vater
die Abrede genommen, daß derſelbe zu Beybehaltung der Jtalia
niſchen Lande eine Armee dahin abſchicken ſolte, Engelland und
Holland ſollten vor die Niederlande und WeſtJndien ſorgen,
zu Vertheidigung von Spanien aber, hatte er zu ſtarcken Ru.

ſtungen
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ſtungen zu Lande, und zur See Befehle gegeben, welche Anſtal
ten iedoch alle durch ſeine uberhandnehmende Kranclheit und
bald darauf erfolgten Tod zu nichte gemachet wurden. Der
Cardinal Portocareo, und ſeine Anhanger bedienten ſich des
Koniges Schwachheit ſo wohl, daß ſie unter dem Schein, man
muſte ihn Ruhe laſſen, fur ſeine Seele zu ſorgen, alle, die ſo
nicht Frantzoſiſch geſinnet waren, von ihme entferneten, auch
dem Kayſerlichen Geſandten allen Zutritt verwehreten, und al
ſo allein zugegen waren, wie der Konig ſein Teſtament am 2.
Octobr. unterſchriebe, und beſiegeln lieſſe, da denn den Um—
ſchlag die Cardinale Portocarero und Borgia, Don Manuel
d' Arias, die Hertzoge von Medina, Sidonia, Infantado und
Seſſe, und der Graf von Benevento unterſchrieben, wozu der
Konig noch ein Codicill fugte. Er verſtarbe hierauf den J.
Nov. a. I700O. und befande ſich ben der Eroffnng des Teſtaments,
daß der andere Sohn des Dauphins der Hertzog von Anjou,
zum allgemeinen Erben eingeſetzet worden, unter dem Vorwand
te, daß die Verzicht, ſo die Spaniſche Printzeßin, als ſie an
Ludovicum XIV. vermahlet worden, geleiſtet, nur das Abſehen
gehabt, daß Spanien und Franckreich nicht nter einem Herrn
kommen mochten, und alſo blos den Konig und den Dauphin

angegangen.

ANMaA.
Ew Kayſerl. Maj. haben aber oben erwehnet, daß

die Spaniſche Infantin Maria Thereſfia, als ſelbige an den
Konig von Franckreich vermahlet worden, der Spa—
niſchen Crone und Scepters, vor Sich und Jhre Nach—
kommen auf ewig renunciret hatte. Mithin iſt die
Renunciation ja auf den Due de Anjou gegangen; Jch
bin ſehr begierig, den Jnhalt des Teſtaments zu wiſ—
ſen, und Ew. Kayſerl. Maj. wurden mich gar ſehr
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obligrren, wann Dieſelben geruhen wolten, mir davon
Nachricht zu geben, weiln doch ſonderliche Bewegungs
Grunde in dieſem Teſtamente ſeyn muſſen, die da ver—
urſachet haben, daß der Konig Carolus II. das Aller-
durchlauchtigſte Ertzhertzogliche Haus ſchlechterdinges
ubergangen, und Franckreich, an welchem Er doch ei—
nen ſo gewaltigen Feind iederzeit gehabt, die gantze
Monarchie zuzuſchantzen getrachtet.

CAROLVS VI.FJrartckreich hatte, wie vorher gedacht, den Cardinal Porto?
carero, als das vornehinſte Jnſtrument, ſeine Intrigues wegen
der Spaniſchen CronFolge, auserſehen, und ſich ſeiner ſo be
meiſtert, daß er alles anwendete, Ludovieo XIV. und dem Bour-
bonniſchen Hauſe zu zeigen, wie er vor die erhaltenen groſſe
Summen Geldes und andere ihme gemachte bromelſlen, gar
nicht unerkanntlich ſeye, ſondern bereit ware, ſein Gewiſſen
hierbey, in einen Winckel zu werffen, und was zeithero
durch ſo viele Unterhandlungen, nicht zu Stande gebracht wer
den mogen, durch ein von ihme ausgekunſteltes Teſtament zu er
jagen, und zwar zu einer ſolchen Zeit, wann Carolus II, faſt
init dem Tode ringen wurde, und nicht mehr in dem Stande wa
re, deſſen Tenorem, und die Folgerungen daraus zu uberlegen

Das Teſtament hatte neun und funfzig Artickel, und der
Eingang war alſo eingerichtet:

Jm Nahmen der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit des
Vaters, Sohnes, und heil Geiſtes, ſo da ſeynd drey
unterſchiedene Perſonen un) ein einiger wahrer GOtrt;
und der hochgelobten Jungfrau Maria, der Mutter des
Sohnes und ewigen Lortes unſerer Frauen und aller ſee
ligen Heiligen. Jch Carolus, von GOites Gnaden, Kö—
unig in Caſtuten, Lion, Arragonien, beyder Sicilien, tetu

ſalem,
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ſalem, Navarra, Granada, rtc. Nachdem ich weiß. daßich
ſterblich bin. und den Cod als eine Straffe, der wir durch
die Sunde von unſerm erſten Vater her alle unterworf——
fen, nicht vermeyden kann, mich auch wurcklich Bettlag
rig befinde, etner Kranckheir wegen, mit der mich GOtr
heimzuſuchen beliebet: Als bin ich bedacht, mein Teſta
ment zu machen, da ich geſunden und treyen Verſtandes
bin, wie mir GOtt ſolchen ſonſt verliehen hat: dannen
hero bedeute und declarire ich durch gegenwartige Schrift
meinen letzten Willen. c.

ANNMaA.
Ew. Kayſerl. Maj. erlauben, daß ich in die Rede

falle; die Worte: da ich geſunden und freyen Ver—
ſtandes bin, wie mir EOtt ſolchen ſonſt verliehen hat,
ſeynd der Richtigkeit des Teſtaments ſehr praæjudieirlich,
dann erſtlich, iſt ſolches ja in dem Tempo vollzogen
worden, da der Konig bereits in Agone gelegen, ſeine
aantze Sorge auf das Heyl ſeiner Seelen gerichtet ge—
habt, und von dem irdiſchen Weſen weit entfernet ge
weſen; vor das andere, hat Er in ſeinem Leben, uber
die Schwache ſeines Verſtandes zu klagen groſſe Urſa—
che gehabt, indem er dadurch abgehalten woroen, der
Regierung alleine vorzuſtehen. und wie ich in der vo
rigen Erzehlung bemercket, iſt er niemahln von einer
rechten und be tandigen reſolution geweſen, ſondern

hat ſich wie ein wackendes Rohr, bald da, bald dort
hin lencken, wehen, und drehen laſſen.

CaKovS VI.Ew. Maj. werden aus denen folgenden Umſtanben, ſon

der ſchweres Nachdencken, ermeſſen konnen, daß dieſes Teſta
ment aus keinem andern, als des Cardinals bortoecatero ſei—
nem Gehirn gefloſſen, ich ſchreite dannenhero zu denen neun
und funfzig Articuln dieſes atalen Teſtamentes. Jn
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Jn dem 1. und rufte der ſterbende Konig GOtt um

Vergebung ſeiner Sunden, und gluckliche Wirckung des Teſta
ments an. Jn dem 3. diſponirte er wegen ſeiner Beſetzung.
Der 4. und j. gienge das Eſcurial, oder Cloſter St. Laurentz an,
deſſen Stiftung unverandert bleiben, auch die weitlauftigen Ge
baude conſerviret werden ſollten. Jm G6. verordnete er, daß
an dem Tage ſeines Abſcheidens, oder gleich des folgenden, zu
Madrit in allen Kirchen, auch hernach in dem gantzen Konig
reiche Meſſe geleſen werden ſollte. Drey hundert tauſend
a part, uud uber dies alle Jahr noch eine gewiſſe Anzahl, ſolten
vor deſſen Seele gehalten werden. Kraft des 7. ſolten dieStif
tungen ſeines Herrn Vaters, zu Ranzionirung derer Scla-
ven, Verheyrathung derer WayſenKinder, und Befreyung ar
mer gefangener Schuldner unvermindert bleiben. Jm g. re-
commendiirte er ſeinem Nachfolger, den heil. Stuhl in Rom
zu relpectiren, die Unterthanen zu lieben, und gute Juſtitz zu

adminiſtriren. Der 9. machete diejenigen der Succeſſion
unfahig, ſo durch die Ketzerey inficiret ſeyn mochten. Zu fol.
ge des 10. ſolte das Intereſſe der Religion denen Staats Ab
ſichten vorgezogen, und nach dem un, die Anbetung des Heil.
Gacraments, in der Capelle des Konigl. Pallaſts beybehalten
werden. Jm 12. declarirte er, was maſſen ſeine Kinder, Sohne
und Tochter, falls er deren bekommen mochte, nach gebuhrender

Ordnung Erben des Throns ſeyn muſten. Nun kommt der
ſaubere 13. Artickul, in welchem der damahlige Hertzog von An-
jou, anderer Sohn des Dauphins, zu ſeinem Cron. Folger er
nannt iſt und lautet alſo: Weiln ich nach dem Gutachten
gepflogenen Conſulationen meiner Staats-Miniſter,
und der Gerechtigkeit gemaß erkenne, daß die Raiſon,
worauf die Renunciation der Prinzeßinnen, Anna, und
Maria Thereſia, beyden Koniginnen von Franckreich,

wegen
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wegen der Succeſſion der Spaniſchen Monarchie ge—
grundet, dieſe iſt, daß man geſuchet die Gefahr zu ver—
meiden, die Cronen von Gpanien und Franckreich auf
einem Haupte vereiniaet zu ſehen; Andern theils aber
auch weiß, daß wann dieſe HauptMotive hinweg fal
let, alsdenn das Recht der Succeiſlion, bey denen meiſten
Verwandten, allerdings verbleiben muß, wie ſolches
die kundamental. Geſetze derer Konigreiche erforderen;
Und ſich dieſer Caſus in dem andern Sohne des Dau-
phins von Franckreich, dem hertzog von Anjou ereignet:
Als declarire ich ihn, um angefuhrter Urſachen willen,
in Krafft beſagter Geſetze, zu meinem Succeſſore, wann
mich GOtt zu ihm geruffen haben wird, ohne Kinder
zu hinterlaſſen, und er ſoll ſo dann ipſo facto Konig in
Spanien ſeyn. Ferner vermochte dieſer Articul, daß im Fall
der Hertzog von Anjou ſturbe, oder nach dem er die Crone ge
erbet, und dereinſten, wann ihn die Reyhe trafe, den Frantzo
ſiſchen Thron dem Spaniſchen vorziehen wolte, ſein Bruder der
Hertzog von Berry dieſen letztern beſteigen ſolte. Woferne aber
der Hertzog von Berry auch verſturrbe, oder auf den Frantzoſi
ſchen Thron gelangete, ware ſein Wille, daß Jch, als der zweyte
Sohn meines Herrn Vaters, ſuccedirte, der erſtere hingegen,
damahliger Romiſcher Konig, um eben der Raiſon willen, von
der Succeſſion ausgeſchloſſen ſeyn ſollte, welcherwegen der
Dauphin ausgeſchloſſen worden. Nach meinem Abgange aber
verlangete er den Hertzog von Gavoyen, und ſeine Kinder zu
Nachfolgern. Jn dem 14. war die Verfugung gethan, gleich
nach ſeinem Ableben den Hertzog von Anjon zu proclamiren,
und ihn zu invitiren, daß er kommen, und unverzuglich Poſſeſ-
ſion von dem Konigreiche annehmen mochte. Der 15. ordi-
nirte eine Junta, oder das Gonſilium, ſo der Regentſchaft, bis
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zur Ankunft des Succelſoris vorſtehen, dieſes auch vermoge des
16. Artickuls, woferne der Succeſſor minorennis ware, bis zu
ſeiner Majorennitæt continuiren ſollte. Jn dem 17. wurde
der Praſident von Arragonien als Tutor eines ſolchen min
derjahrigen Succefloris ernennet, wann er aber ſturbe, das al
teſte Membrum der Regentſchafft. 18. Sollte dieſer Tutor
kanntniß von allen Affairen haben, und 19. das Conſilium mit
der Souverainen Gewalt begabet ſeyn. Der 20. 21. 22. 23.
24. und 25. Artickul handelte von der Form und Manier, ſo
Junta, oder das Conſilium zu obſerviren hatte, und daß die
meiſten Stimmen den Schluß machen, woferne ſie egal waren,
alsdann diejenigen, ſo durch das Votum der KRonigin unterſtü
tet wurden, prævaliren ſollten, und in Abweſenheit der Konigin,
war dem Voto des vornehmſien Miniſtri, dieſe Entſcheidungs
krafft gegeben. Jn dem 26 recommendiirte der Konig die
Einigkeit, und der 27. 28. 29. 30. und Z1. Artickul, gienge aber
mahls die Junta an, was ſie nehmlich vor Ceremonien und Ma
nieren zu obſerviren hatte, auch wie es zu halten, wann ein
Ylatz darinnen vacant werden mochte. Zu folge des 32.
ſollten alle Collegia und Tribunalia, ſamt denen darzu geho
rigen Bedienten beybehalten bleiben, es ware dann, daß es die
Junta, oder der Succeſſor anders vor gut befi.iden mochten.
Jn dem z33. befahl der Konig die Staats. Mazimen zu obſerri
ren. Nach Jnhalt des 34. ſollten der Konigin ihre Ausſteu
rungs. Gelder relſtituiret, ihr auch ſonſten, was ſie zu forderen,
gegeben, und hernach jahrlich noch viermahl hundert tauſend Du
caten WittwenGelder ad cies vitæ an Dieſelben bezahlet wer
den. Vermoge des 35. Artickuls vermachte der Konig ſeiner Ge
mahlin alle Edelgeſteine, Kleinodien, Meubles und Haabſchaf
ten, auſſer diejenigen, ſo von der Erone inalienable ſeyn; und
konte ſie entweder in Jtalien, oder ſonſt in denen Konigreichen

leben,
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—tleben, wo ſie wollte. Der 36. beſagte, daß im Fall der Succel-

ſor Minorennis ware, das Konigliche Haus in eben dem Splen-
deur gehalten werden ſolte, wie es ſeye, ware er aber Majo—-
rennis, mochte man ihn erſuchen, ſolches zu thun. Jn dem
37. ward verordnet, die Bedienten des Koniglichen Hauſes,
der Konigin, und die noch von ſeiner Frau Mutter ubrig, bey
ihrer Gage und Beſoldung zu laſſen. Durch den 38. und 39.
Articul befahle er, daß zwar nach ſeinem Abſterben, die Guar-
de de Corps ſollte aus dem Pallaſt gezogen, hingegen unver
andert auf dem Fuß erhalten werden. Die andern Spaniſchen
und Teutſchen Guarden aber darinne, zum Dienſte der Koni
gin, die Paquete und Depechen in die Junta zu tragen, ver
bleiben. Jm 40. verodnete der Konig die Religion, ſo zur
Crone geſchlagen worden, als die guldene Lilie, das Holtz vom
Creutz, und dergleichen mehr, genau zu verwahren. Durch
den 41. Artickul confirmirte er die Verordnung ſeines Herrn
Vaters, welche er gemachet, die Creditores zu bezahlen, ſo ver
ſchiedene Dinge zur Auszierung des Koniglichen Pallaſis ge
lieffert. Nach dem 42. ſolten die Schloſſer, ingleichen die
Schildereyen, und andere darinne ſeyende Meubles, durchaus
nicht verkauffet, und von der Crone entwendet werden, es ſeye
dann, daß es die hochſie Noth, zur Vertheidigung der Religion
und des Konigreiches erforderte. Jm 43. Articul vermachte
und lieſſen Derſelbe ſeinem Succeſſori das Crucifix, welches
Carolus V. in der Hand gehabt, als er geſtorben, und hernach
alle andere Spaniſche Konige, womit auch Er, wie im Teſta
ment gedacht ward, ju ſterben gedachte, welches auch geſchehen iſt,

indem beſagtes Crucifix mit vielen Indulgentien, und Ablaß
Brieffen behangen iſt. Zu folge des 44. Arniculs: Solten
ſeine Domeſtiquen und Glaubigere bezahlet, auch ſonſten al
len denenjenigen, welche burch Jhn einigen Schaden erlitten

H 2 haben
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haben mochten, Satisfaction gegeben werden. Jm 45. re-
commendirte Er gute Oeconomie, und Minderung der Im-
poſten. Jn dem 46. die Couſervation aller Spaniſchen Ko
nigreiche, inſonderheit Caſtiriens. Jm 47. nochmahls ins
beſondere die Adminiſtration der Juſtitz, und im 48. daß die
fremden Unterthanen eben ſo, wie die gebohrnen Caſtilianer
angeſehen, und ein gleiches Vertrauen in ſie geſetzet werden.
Jm 49. recommendirte er abermahls das Volck in Anſehung
derer Impoſten zu ſoulagiren. Krafft des 50. confirmirte
der Konig die Geſetze, welche verbiethen die Cron· Guter zu ver
kauffen. Vermoge des 50o. lieſſe Er die ſouveraine Gewalt
in ſeiner Vollkommenheit. Jm 52. confirmirte er nochmahls
die Konigliche Gewalt wieder die Grandes, und zu folge des
53. ſolte der Schade, ſo durch die Jagten, oder Caniniſchen
Garten, denen Unterthanen zugefuget worden, vollkommen er
ſetzet werden. Jm 94. befahl der Konig wegen der Bau Rech
nungen, ſich an datjenige zu halten, was der Secretarius von
der Cammer, und ſein Collega desfalls ſagen, und bekennen
wurden, daß es durch ihre Hande gegangen. Der ggz. ſcharf
te wiederum ein, alle Schulden zu bezahlen, und in dem 56.
befahl er, die Rereniien alſo zu verwalten, daß ſein, und ſeiner
Succeſſoren Gewiſſen von Verantwortung frey bliebe. Jm
57. ſetzte Er ſeinen Succeſſorem nochmahls zum Erben
alles deſſen ein, was nach bezahlten Schulden, und anderen
gemachten Verordnungen, noch ubrig ſeyn wurden Zu Folge
des 58 Artieuls ernannte Er ſeine Gemahlin, und eine Anzahl
Geiſt-und Weltlicher vornehmer Spanier zu knecutoren des
Teſtaments; Jn dem 59. wolte Er, daß alle Artieul ſeines letz
ten Willens ſolten erfullet, und als ein unverbruchliches Geſe
tze angeſehen werden.

Hierzu
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Hierzu kame noch ein aus ſieben Articuln beſtehendes Co-.

dicil, kraft des J. ward der Konigin die Gewalt und Freyheit
gegeben, ſich auch nach Flandern zu retiriren, woferne es
Jhr gefallig ſeyn mochte. Der andere verordnete, die Gebau
de der Capelle des Koniglichen Pallaſtes zur Vollkommenheit
zu bringen. Jm J. und 4. waren Vermachtniſſe vor Kirchen
und Cloſter. Zu folge des 5. ſolten alle Schulden der Koni-
gin bezahlet werden. Jn dem 6. wunſchte und verlangete Er,
daß die heilige Thereſia eine der Patronen von Spanien ſehyn
mochte. Und nach dem 7. ſollte der Jnhalt des Codicils eben
die korce haben, wie das Teſtament.

ANMa.
Jch habe mit auſſerſter Verwunderung den Jnn

halt dieſes ungluckſeligen Teſtaments angehoret, alles
konnte paſſiren, und darinne bey ſeinen Kraften blei
ben, wann nur der 13. Articul anders, und zu Ew.
Kayſerl. Maj. Faveur ware eingerichtet geweſen, aber
der Cardinal portocarero iſt Franckreich allzu ſehr erge-
ben geweſen, und hat die charte ſo lange gemiſchet, vis
er dem Anjou alle Triumphe zugeſchantzet; Ew. Kay
ſerl. Maj. geruhen mir doch, von dem, was hierauf wei
ter paſfiret, Nachricht zu geben, weiln ich gantz gewiß
glaube, daß dieſelben gar nicht mit einem gleichgulti—
gem Gemuthe dieſes Vetfahren werden angeſehen, ſon
dern das ungerechte Teſtament zu annulliren, und uber
den Hauffen zu werffen, alle Force angewendet haben.
Zumahl va viele der Meynung noch beſtandig ſeyn,
vaß der ſterbende Konig von dem buchſtablichen Jnn
halte dieſes Teſtaments nicht gewuſt habe, ſondern daß
es von dem Cardinal Portocarero ſtatt eines andern, ſo
gantz anders, und zu Ew. Kayſerl. Maj. Vortheil ge

93 lau
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lautet haben ſolle, untergeſchoben ſeyn ſoll. Noch ei
nige, welche endlich zugeben, daß der Konig den Prin
tzen von anjon zu ſeinen Cron-Folger in dem Teſta—
mente ernennet, fuhren dieſe Umſtande als wahrhaf—
tig an, daß der in agone liegende Konig durch erdichtete
Kurcht, und Gewalt, hierzu gezwungen worden.
Dann der Cardinal portocarero hatte Jhme nebſt ſei—
nem Anhange vorgeſtellet: Wie Er in ſeinem Gewiſ—
ſen verbunden ware, ſeinen Reichen Kriede zu ſchaffen,
welcher nicht anders als durch eine Erklarung vor den
Frantzoſiſchen Printzen aeſchehen konnte, dem Konige
ſeye nierauf angſt und bange worden, und habe ſich
gantzer 2. Tage lang gegen dieſen Antrag gewehret,
den dritten Tag aber ware ihme ſtarcker augeſetzet,
und falſchlich vorgegeben worden: Das Volck ſeye mit
groſſen Ungeſtum in den Pallaſt gedrungen, und ſchreye
nach einem Frantzoſiſchen Printzen, ſeye auch anders
nicht von denen Koniglichen Zimmern abzuhalten, als
durch Unterzeichnung des vorgelegten Teſtaments.

CAROLVS vI.
Jch kan Ew. Maj. noch klarere Beweißthumer darſtel

len, daß das Teſtament wieder des Koniges Wiſſen und Wil
len gefertiget worden, dann der Admirante von Caſtilien hat
in einem Schreiben, welches er an Se, Pabſil. Heiligkeit abge;
hen laſſen, zu erkennen gegeben? Daß das Teſtament zum Vor

theil des Frantzoſiſchen Printens, hinter des Koniges Rucken
verfertiget werden. Dann wie der Konig beh zunehmender
LeibesSchwachheit, an die Abfaſſung ſeines lehten Willens
gedacht hatte, und denſelben ſo eingerichtet, daß in dem unver

falſchtem Exemplare, Jch, und nach meinem Abgange der

nechſte
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nechſte Anverwandte, aus dem Oeſterreichiſchem Geblute zum
Erben eingeſetzet worden. Hatte der Cardinal Portocarero,
der Hertzog von Medina Sidonia, der Frantzoſiſche Geſandte,
der Hertzog von Montalto und LSeſſa, auf dem groſſem Saale
gleich ein anderes geſchmiedet, und ſolches ware am 3. Octobr.
geſchehen. Nach des Koniges Tode, waren unterſchiedene
Exemplaria in Abſchrifft von dieſem falſchen Teſtamente in Spa
nien herum geſchicket, und ausgeſtreuet worden, auch hatte man
diejenigen harte bedrohet, welche dieſen Abſchrifften nicht volli

gen Glauben beymeſſen wurden.
Der Cardinal Portocarero ſoll ſelbſt auf ſeinem Todt.

Bette bekandt haben: Daß er, weil der Konig das Teſtament,
worinne dem Frantzoſiſchen Printzen die Erb Folge zugedacht,
und ihme vorgeleget worden, nicht unterzeichnen und beſiegeln
wollen, ohne des Koniges Vorbewuſt das Siegel darunter ge«
drucket hatte. Pabſt Innocentius XII. hat auch ein vieles hier
zu beygetragen; dann wie der Churfurſt von Bayhern, in einem
Manifeſte meldet, hat dieſer Pabſt dem Konige ſtets angera
then, das Oeſterreichiſche Hauß, dem von Bourbon nachzuſe
tzen, mithin iſt Pabſt und Cardinal eines Sinnes geweſen.

Weiter muſte es ja der gantzeen Welt in die Augen fal
len, daß es mit dem Teſtamente nicht richtig zugegangen,

weiln alle Perſonen, die dawieder ſprechen konnen, von dem
Konige entfernet wurden, und meines Herrn Vaters Geſandte,

der Graf von Harrach, konnte von der Stunde an, da das
falſche Teſtament errichtet worden, keine Audientz mehr bey dem
Konige erlangen, ſondern ſahe ſich genothiget, wie vorher ge
dacht, wieder nach Wien zu kehren. Kaum hatte der Konig
die Augen geſchloſſen, ſo wurde zu der Erofnung des Teſta
ments geſchritten, und die Junta ſchriebe folgender geſtalt an

den Konig von Franckreich c
dire



Sire.

FJeute Nachmittages um 3. Uhr, hat GOtt Carolum ll.
5.

genommen, um ihn, wie wir verbunden zu glauben,
yaos unſern gnadigſten Konig und Herrn von der Welt

ſeiner ewigen Herrlichkeit genieſſen zu laſſen. Als
ſein Teſtament, gleich nach ſeinem Ableben, mit denen
Rechtsbehorigen Solennitæten erofnet worden, hat ſich
in dem Articul, welcher von der LSucceſſion handelt, be
funden, daß er, ohne einige Ausnahme, den Durchlauch
tigſten Hertzog von Anjou, zweyten Sohn des Durchl.
Dauphins zum Erben, und Succelſore aller ſeiner hin—
terlaſſenen Konigreiche, Staaten und Herrſchaften er—
nannt, mit Befehl, ohne eintzigen Verzug den Beſitz
davon zu geben, ſo bald er wurde das errorderliche Eyd
aeſchworen haben, die Geſetze, Privilegia, und Gewohn
heiten eines jeden Konigreiches, und Herrſchafft, zu
handhaben, und zu beobachten, wie es weitlauftig in
denen zwey beyliegenden Abſchriften exprimirtt iſt.
Richt weniger haben Jhro Majeſtat eine Junta etabi-
liret, dem General. Gouvernement der Monarchie vorau-
ſtehen, bis Dero Succeſſor ſolche ſelbſt gouverniren kon-
ne. Die Konigin, ſo erkannt iſt, darbey zu ſeyn, wann
es ihr gefallig dem Conlilio beyzuwohnen, und die nach
ihr unterſchriebene Miniſtri, haben ihrer Schuldigkeit
gemaß zu ſeyn erachtet, Ew. Majeſtat die allererſte
Zeitung davon zu geben, und Denenſelben zur Erwe—
crung Dero Durchl. Enckels zum Spaniſchen Throne zu
gratuliren, welcher Zeituna alle anoere nothige Nach—
richten auf das ſchleunigſte folgen ſollen. EOtt er

halte
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halte dieſelben in ſeiner heiligen Obhut. Madrit den
1. Nomvembris 1700.

Jch die Konigin.
Der Cardinal Portocarero.

Don Manuel Arias.
Der Biſchof und General-Inquiſitor.
Don Rodrigo Manuel Montiques

de Lara.
Der Graf von Bonavent.

Gleich darauf ſtellete ſich der Duc d' Anjou in Spanien ein,
und wie er in Madrit arrivirte, war ſein erſtes, den Cardinal
Portocarero ſeine Verbindlichkeit zu zeigen, weiln er ihme ſo
gute Dienſte geleiſtet, er beſchenckte ihn mit einem Diamantenen
Creutze von groſſem Werthe, brachte ihme auch den groſſen
Ritter. Orden vom heiligen Geiſt, von ſeinem Großvater mit,
die verwittbete Konigin gienge noch vor der Ankunft des Duec
d' Anjou nach Toledo. An dem Kayſerlichen Hofe twurden
ſofort alle Anſtalten zu einem unvermeidlichen Kriege gemachet,
weiln das Recht, ſo Oeſterreich zu der Spaniſchen Crone hatte,
doch verfochten werden muſte,

Anno 170l. nahme der Rrieg in Jtalien ſeinen Anfang,
Engelland und Holland traten mit meinem Herrn Vater in ei
ne Alliance, Franckreich hingegen brachte die Churfurſten von
Colln und Bayern auf ſeine Seite; das unvergleichliche Helden
Licht, der Printz Eugenius erfochte a. 1702. bey Luzara einen
herrlichen Gieg, und bekame ferner mit einer gantz beſon
dern Liſt den Franjoſiſchen General Villeroi in Cremona ge
fangen. Annd 1702. trate auch der Herhog von Savoyen
auf die Kayſerliche Seite, darauf belagerte der Due de Feuil-
lade, nachdem der Herhog von Gavoyen faſt alles eingebüſſet

q hatte,
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deckete die Belagerung. Anno 1706. aber kame der tepf.ve
Eugenius zu deren Entſatze glucklich an, und ſchluge die Fran
tzoſen totaliter. Mein Herr Vater lieſſe mich Anno 1703.
vor einen Konig in Spanien, unter dem Nahmen Caroli lIl.
ausruffen.

ANNA.
Mich wundert gar ſehr,daß Ew. Kayſerliche Maj.

ſo lange angeſtanden, und ſich nicht gleich nach dem
Tode Caroli II. nach Spanien verfuget, indem dero
Glorwurdigſter Herr Jater, der Kayſer Leopoldus J.
das Jhme zugefallene Erbrecht auf die Spaniſche Mo—
narchie Jhnen cediret, und abgetreten gehabt.

CAROLVS VI.Meine Unpaßlichkeit, wormit.ich faſt 2. Jahr behafftet ge
weſen, hat mich davon abgehalten, als ich aber in dem 1703ten

Jahre, durch GOttes Gnade mich davon hefreyet befande, be
zahlete ich zuforderſt meine dem hochſtem GOtt, dieſerwegen
gethane Gelubte, reiſete im gemeldtem Jahre am 14. Sept.
nach Maria- Zell in die SteyerMarck, und legte meine An
dacht, nebſt Aufopferung eines koſtbaren mit vielen Edelgeſtei
nen befetzten ſilbernen, und auf etliche 1000. Gulden hochge
ſchattten Erucifixes ab. Den 17. Sept. Abends um 7. Uhr lan.
gete ich wieder von dar in der Kayſerlichen Favorita glucklich
an, den 19. barauf geſchahe der Aufbruch aus Wien, nach
Spanien. Die Vuite beſtande in 163. Perſonen, 184. Zug
und 26. Reit. Pferden, 11. Chaiſen und 36. Caleſchen, muſten

zu Fortbringung der Equippage dienen. Den 4. Oct. lange
te ich in Leipzig an, den 5. Oct. gienge ich nach Weiſſenfels,
allwo ich von des damals regierenden Hertoges Herrn Jo
hann Georgens Durchlauchten vortreflich bewirthet wurde.

Den
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Den 16. Octobr. ware ich bereits in Duſſeldorf angelanget,
allwo ich dem Hertzoge von Marlborough eine gantz geheime
Audientz gabe, und ihn mit einem reich beſetzten Degen, an
welchem die Diamanten gantz koſtlich præſentirten, beſchenckete.

Weiln ich mich einige Tage allda aufgehalten, kame ich
erſt den 28. Ort. nach Weſel, den 1. Nov. bliebe ich in Dord.
recht, den 2. vor Rotterdam, und den Z. gienge ich Delfft vor
bey, und langete noch ſelbigen Tages in Haag an.

Den 4. Novemb. wurde ich allda von dem Hertzoge von
Marlborough, und andern vornehmen Herrn complimemiirt.
Den 5. ejusdem legten einige Abgeordnete derer Herren Ge
neral Staaten, ihre Complimente ab, und hielten mit mir ei
ne geheime Conferentzr. Die Deoputirten waren Herr Hein-
ſius, Penſionarius von Linteloo, Baron Reede von Odyck,
von Welland, von Huiſſen, von Schloot, von Nieuvrcen,
und Herr Fagel. Den G. Novembr. gabe ich dem Printzen
von Nalſſau, Erb Statthaltern in Weſt. Frießland, eine lange
Audientt2, und beluſtigte mich ſelbigen Tages mit der Jagd zu
Honilardyek. Jch bliebe allba bis auf den 20. gemeldten
Monaths, an welchem ich mich Vormittages zwiſchen 10. und
I1. Uhren auf die vor mich beſtellte Jagdh begabe; der Wind
aber war ſo contrair, daß ich den 22 ejusdem zu Rotterdam
wieder ausſteigen muſte; noch ſelbigen Tages gienge ich wieder

nach dem Haag. Der Hertzog von Marlborough, und der
von Pottland, waren bereits nach Engelland uberſeegelt, um
zu meiner Ankunfft alles zu veranſtalten. Der Wind aber wol
te nicht anders werden, dergeſtalt, daß ich mich gerothiget ſahe,
bis zum Alnfange  des 1704. Jahret allda zu verbleiben.

Am 6. Jan. a. i704. langete ich in dem Hafen zu borts-
mouth glucklich an. Die großmuthige Konigin von Engelland
Anna, hatte die Hertzogin von Sommerſer, von Devonshire,

J 2 und
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und von Marlborough hieher geſendet, in Dero Nahmen
mich zu empfangen, und mir zu hinterbringen, wie ſie die Viſite,
welche ich ihr zu geben verlangete, in Windſor, woſelbſt ſie zu
dem Ende angelanget, erwarten wolten. Hierauf begabe ich
mich den 8. Jan. ans Land, und ſchlief die Nacht in Petworth,
allwo ich Jhro Hoheit, den Printz Georgen fand. Den 9q.
Jan. Abends, geſchahe meine Ankunft in Vindſor; Der Duc
von Northumberland, Duc von St. Albans, und der Marquis
Hartington, als Officirer von der Feſtung und LeibGuarde
empfiengen mich bey dem Ausſteigen.

Der OberCammerer Mylord ſerſey leuchtete mir die
groſſe Stiege hinauf, Printz George gienge neben mir. Ein
paar Schritte von der oberſten Stuffe ſtunden der Konigin Ma
jeſtat, welcher ich die Juppe zu kuſſen Mine machete, allein die
Konigin embrallirte mich unter Gebung eines Kuſſes. Jch
fuhrete die Konigin durch 3. Zimmer in Dero Bett-Gemach,
von dar ich mich nach einem kurtzen Aufenthalt, unter Beglei
tung des Printzen Georgens, in mein Apertement begabe. Die
Abend Mahlzeit hielte die Konigin, und der Printz mit mir in
einem ihrer Gemacher, ain einer viereckigten Tafel. Behi je
desmahligen Trincken, wurde ich von dem Grafen Thaun auf
einem Knie, gleichwie die Konigin, von der Hertzogin von Marl.
borough bedienet. Des folgenden Tages wurden die Mini.
ſtri derer hohen Alliirten und anderer Perſonen, durch den
Grafen von Wratislau, theils zur Privat-Audient2 gelaſſen,
theils prælentiret. Den 11. Jan. fruhe um 9. Uhr, als ich
mich noch des Tages vorher bey der Konigin beurlaubet, und
dem Printz Georgen mein Adjeu geſaget, reiſete ich zurücke
nach Spithead.

Den 20. Jan. ware ich bereits mit einer Elcadre von
20. Kriegs-Schiffen, und gooo. Mann, unter Gegel gegan

gen,
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gen, allein der contraire Wind nothigte mich, nach Torbai zu-
ruck zu kehren, und darauf den 6. Febr. wieder in Portsmouth
einzulauffen. Jch muſte bis den 17. Febr. allda verbleiben, an
welchem Tage erſt der Wind favorable zu werden anfienge.
Gegen Mittag wurde das Zeichen zum Abſegeln gegeben; weiln
aber der Wind wieder unbeſtandig wurde, muſte ich wieder bis
auf den 20. Febr. ſtille liegen. An welchem Tage, nachdem
alles in gehoriger Ordnung war, die Reiſe vollig angetreten
und nach Portugall gerichtet wurde.

Am 6. Martii wurde das ſo genannte Cabodi Montego
entdecket, der Boots-Mann, welcher auf den mittelſten Maſt
baum zu alleroberſt geſtiegen war, erhielte wegen Entdeckung des
feſten Landes, wie gebrauchlich, von mir eine anſehnliche Be
lohnung. Auch war es etwas remarcables, daß der noch wei
ten Entlegenheit des feſten Landes ohngeachtet, eine weiſſe Ler
che eine ziemliche Zeit herum floge, und ſich zu unterſchiedenen
mahlen auf den Maſt meines Leib Schiffes ſetzete, welche auch
endlich gefangen, und mir lebendig uberreichet wurde. Man
nahme es bey gegenwartiger Reiſe vor ein gluckliches Zeichen
auf, weiln das Ertz« Hertzogliche Oeſterreichiſche Haus vor Al
ters Lerchen in ſeinem Waapan gefuhret.

ANNaA.
Es iſt auch in der That etwas nachdenckliches, daß

eine Lerche von dem Lande, welches ihr ordentlicher
Auffenthalt iſt, ſich auf das Waſſer, und auf dero Leib—
Schif begeben, auch uber dieſes ſich fangen laſſen.
Ach will von Hertzen wunſchen, daß ſolche ein guter
Verbote zu glucklicher Ausfuhrung dero Vorhabens
geweſen ſeyn mag, und daß ich das Vergnugen habe,
von Ew. Kayſerl. Maj. gluckl Anlandung in Portugal
zu horer.

J3 CA-
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CAROLVS VI.

Ew. Maj. bin ich vor die gute Zuneigung, welche Dieſel.
ben vor mich hegen, gar ſehr verbunden, und ich habe die Ehre,

ihnen zu melden, daß ich am 7. Martii, weiln der Wind gantz
extraordinair favorable war, mich in der Gegend des ſo ge
nannten hohen Berges Cabo della Rogde befande. Gegen
Mittag beſagten Tages, gelangete ich bereits in dem Canal an,
und der Admirante kame mir in einer kleinen Chalouppe ent
gegen gefahren, welcher von dem Furſten von Lichtenſtein zur
Audientz introducirt wurde. Derſelbe wurde von einer groſ
ſen Anzahl Officirers und andern vornehmen Perſonen begleitet.

Am 8. Mart. ſiellete ſich der Oberhofmeiſter von Jhro
Maj. dem Konige von Portugal ein, und legte im Nahmen
ſeines Koniges ein Compliment ab, bey welcher Gelegenheit
wegen des Ceremoniels zwiſchen mir, und dem Konige von
Portugal Abrede genommen wurde. Am 9. Martii ruckete
mein LeibSchif bey Lillabon an, daß es dem Konigl. Palla
ſte ins Geſichte kame; Abends um 6, Uhr empfiengen mich Jhro
Maj. der Konig von Portugall auf meinem Leib Schiffe, und
nach gewechſelten Complimenten begabe ich mich mit ihme auf

ſeine Brigantine, und fuhren nach dem Konigl. Schloſſe. Auf
der Brucke, wo wir ausſtiegen, ſtunde eine ungemein herrliche
DTriumph Pforte, und vor derſelben 3. Portugieſiſche Printzen,
welche mich complimentirten, und ſodann ferner nach Hofe be
gleiteten. Bey der Aukunft gienge ich ſogleich in die Königl.
Capelle, allwo das To Deum Laudamus geſungen wurde.
Nachgehends wurde ich von Jh o Konigl. Maj. von Portugal
in das vor mich bereitete Apartement gefuhret. Als ſelbige
von mir wieder Abſchied nahmen, begleitete ich dieſelben bis an
erſte unmittelbar an ein im Herausgehen ſtoſſerdes Zimmer.
Und wiewohl der Konig von Portugal ſonſt nicht offentlich Ta

fel
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iel halt, ſo wurre doch vor dieſes mal das Nacht. Eſſen alſo
verrichtet, da zugleich 2. Portugieſiſche Printzen mit an der Ta
fel ſaſſen, auch eine Tafel. Muſic auf Portugieſiſche Art ge
halten wurde.

Die gantze Stadt Liſſabon, desgleichen alle auf dem Fluſ
ſe Tajo ſtehende Portogieſiſche Schiffe waren auf das herrlich
ſte illuminiret, und wurde dieſe IIlumination unter Lautung
alier Giocken drey Tage lang continuiret. Die Ehrerbietung
und Zuneigung gegen meiner Perſon, ſonderlich bey denen in
Liſſabon damahls anweſenden Spaniern, war ſo groß, daß ich
es unmoglich vollkommen erzehlen kan. Am ſ0. beſagten Mo

nates gabe ich in Begleitung aller Hof Cavalliere, Jhro Maj.
dem Konige von Portugal, in deſſen Quartiere eine Viſite,
worbey das verglichene Ceremonial oblerviret wurde. Den
I1. Vormittages kamen alle Tribunalia in Liſſabon, legeten
dererſelben Prælidenten bey mir das Compliment ab, und
meldeten, daß ſie auf Befehl ihres Koniges kamen, mir ihre
Dienſte zu offeriren. Am 12. gabe mir der Konig zu Portu
gall wieder die Viſite, und nachdem ich mich noch einige Zeit
in Liſſabon aufgehalten, beurlaubete ich mich von Jhro Ko
nigl. Maj. und ſetzte meine Reiſe nach Caſlilien fort, es gelunge
mir ſo wohl, daß ich mich in kurtzem Meiſiter von dieſem Ko
nigreiche ſahe; Baroelona, als! die Haupt Stadt wurde vo 9

J nmir zur Reſidentz erwehlet. Des Konigs von Portugall Maj.J

war zu der groſſen Alliantz getreten, und meine Ankunft in
Spanien erweckte denen meiſten Groſſen ſo wohl, als auch dem
Volcke eine ſtarcke Zuneigung zu mir.

Der ſo wohl zu Lande als Walſer erfolgte Einbruch ber
Alliirten Waffen in die Spaniſchen Provintzen, die geſchwinde
Eroberung der HauptFeſtung Gibraltar der zjur Gee erhal
tene Sieg beh Malaga, die behden wichtigen Schlachten bey dem7

Gchele
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Schellenberge, bey Hochſtedt, in welcher letztern 20000.
Frantzoſen auf dem Platze blieben, und noch darzu 12000. nebſt
dem Marſchall de Tallard gefangen wurden, waren lauter ſol
che Zeitungen, daraus ſich der Konig Lodvvig XIV. und der
damahlige Duc d' Anjou wenig vortheilhaftes verſprechen konn
ten. Der Duc d' Anjou, der nunmehro Philippus V. und
Konig von Spanien heiſſet, belagerte zwar mit Hulfe derer
Frantzoſen Barcelona zu Waſſer und zu Lande, die Alliürte
Flotte aber entſetzte er, Philippus aber muſte die Belagerung
aufheben und alles im Stiche laſſen.

Anno 1705. am 5. May Nachmittages drey Biertel auf
4. Uhr geſchahe der hochſt empfindlichſte Todes Fall, meines
allertheuerſten Herrn Vaters, des glorwurdigſten Romiſchen
Kayſers Leopoldi. Selbige geruheten kurtz vor ihrem hochſt
ſeligſten Abſchiede aus der Welt, meinem Herrn Bruder, dem
damahligen Romiſchen Konige, und nachherigem Romiſchen
Kayſer Jolepho, hochſtſeligſten Gedachtniſſes, im Nahmen mei
ner, den Segen zu ertheilen, ihme auch auf das verbindlichſte
und nachdencklichſte zu recommendiren und anzubefehlen, mei

ne Rechte und Gerechtigkeiten ferner zu beſchüßen. Dieſer,
eines Andenckens wurdigſte Romiſche Kayſer, hat ſein Leben ge
bracht auf 64. Jahr, 10. Monath, 3. Wochen und 5. Tage,
47. Jahr hat er das Romiſche Reich, go. Jahr das Konig
reich Ungarn, 49. Jahr das Konigreich Bohmen regieret. Das
Hertz und die Zunge wurden in einem ſilbernen verquldeten
Vecher mit der Uberſchrift: Cor Lopoldi primi, Romanis
Imperatoris mortui die 5 May Anno i7og. in der Loretta-
Cyelle bey denen P. P. Auguſtinern Barfuſſern in der Stille
beyeſetzet. Das Gehirn, Augen und Eingewenyde aber in ei
nem vergoldeten Keſſel, mit der Uberſchrift; Imteſtina Leopol.
di Primi, Romanis Imperatoris mortui die 5. May Anno.

170 j.
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1705. in die Kayſerl. Hof Capelle getragen, am 10. May aber
nach der St. Stephans. Dom Kirche gebracht. Am 9. May
Abends um 9. Uhr erfolgete die Beyſetzung des hochſtſeligſt
verblichenen Corpers bey denen P. P. Capucinern.

Gleich den andern Tag nach meines Herrn Vaters To—
de, trate mein Herr Bruder, der theure Kayſer Joſephus J.
welcher a. 1690. in ſeinem I2ten Jahre bereits zum Romiſchen
Konige erwahlet worden, die Kayſerliche Regierung an; Nach
dem derſelbe vermoge des 47. Articuls ſeiner Wahl Capitula.
tion denen Churfurſten den Revers, welcher ſtatt eines Eypes,
zu Feſthaltung der geſchleſſenen Capitulation war, ausgeſtellet.

Jch komme nun wieder auf meine Spaniſchen affairen;
Solche lieffen uberall vor mich gantz glucklih ab; Die Arra-
gonier folgeten denen Cataloniern, und erkannten mich durch.
gehends vor ihren rechtmaßigen Koönig. Am 15. Jul. 1706.
langete ich in Saragoſſa als der Haupt Stadt von Arragonien
an, und hielte am 18. dieſes Monats allda meinen offentlichen
Eiſzug: Der Duc d' Anjou, der, wie oben gedacht, ſich
Philippum V. nennete, hatte ſich bey guter Zeit aus dieſem Ko
nigreiche retiriret, und ein geſchickter Poet hat auf

Ae meine in—kunft, und des Philippi Retirade dieſes Diſtichon verfertiget:

So bald die Sonne kommt, ſo muß der Nebel fal—

len,Drum macht bhilippus ſich, der Nebel Konig, fort;
Weil Arragonien das freudenreiche Wort:Es lebe Carolus der Dritte! laſt erſchallen.

Philippus V. welcher Barcelona zu Waſſer und zu Lande
mit Hulfe derer Frantzoſen belagert hatte, muſte am 11. May
1706. weiln die alliürte Flotte dieſen Ort entſetete, die Bela
gerung aufheben, und alles im Stiche laſſen; Weiter erorberte
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dieſe Flotte die Jnſul Minarca, nebſt den ſchonen Hafen Porto
Mahon, und gleich wie alles zu Befeſtigung meines Koniglichen
Thrones alles nach Wunſche gienge; So wolte der gutige
GoOtt mein Vergnugen noch groſſer machen; dann ich hatte
meiner Preis. wurdigſten Frau Mutter, der Kayſerin Eleonora
Magdalena Thereſien, hochſtſeligſten Andenckens, es eintzig
und allein uberlaſſen, eine Gemahlin vor mich auszuſehen, weiln
ich gantzlich verſichert war, daß dieſe kluge und gottesfurchtige

Kayſerin nicht irren konnte, mir eine ſolche Gemahlin zu er
wahlen, bey welcher ich einen reichen Schatz aller Tugenden
und hohen Eigenſchaften fande. Solches trafe auch glucklich
ein, indem deren Wahl auf die Durchlauchtigſte Prinzeßi Eli
ſabeth Chriſtinen, Ludovici Rudolphi, Hertzoges zu Braunſchw.
Wolffenbuttel Durchlauchtigſte alteſte Prinzeßin gefallen war.
So bald mir von meiner Frau Mutter hiervon der Antrag nach
Spanien geſchahe, approbirte ich durch gottliche Direction ſol.
che alſobald, und publicirte meine vorhabende Heyrath, mit
dieſer auserleſenen Peinzeßin zu Barcelona am 18. Sept. 1707.
Jch verfertigte auch ungeſaumt den Duca de Vaſto als einen
Ambaſſadeur, und den Comte de Galbes, des Duca de In-
fantado Sohn, als Envoye eatraordinaire nach Wien ab,
allwo ſich meine Durchlauchtigſte Braut bereits befande; Der
Graf de Galbes uberbrachte ihr mein bortrait, welches mit
Diamanten reich beſetzet und GOoOo0o. Thlr. werth war; Des
Churfurſtens von der Pfaltz Durchlauchten erhielten auch von
mir ſpeeial Commiſſion von meiner Durchlauchtigſten Braut
Herrn Großvaters, Herrn Vaters, und Frau Mutter, Durchl.
Durchl. Durchl. den Conſens einzuholen, und von der Prin
zeßin das Ja. Wort einzunehmen. Solches alles wurde mit
gehorigen Ceremonien am 16. Ort. 1707. zu Wien glucklich
vollzogen, und mein Herr Bruder, der glorwurbigſte Kayſer
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Joſephus, verwaltete bey der Trauung meine Stelle. Nach
dieſer Vermahlung wurden ſogleich alle Anſtalten gemachet,
daß ich nun bald das unnennbare Vergnugen haben wochte,
meine wurdigſte Gemahlin in Spanien zu ſehen, und das Bey
lager zu vollziehen. Solche unſchatzbare Freude erlangete ich
erſt am 16. Junin 1708. und die Engliſche Elquadre brachte
mir ſolche glucklich nach Barcelona. Gleich nach deren An—
langung fertigte ich einen Expreſſen an meinen Herrn Schwie—

ger Vater, des Hertzoges von Braunſchweig« Wolff.nbuttel
Durchl. mit nachfolgenden Danckſagu gs Schreiben ab:

Durchlauchtigſter Hertzog,
Hochgeliebteſter Herr Vater.

GZachdem ich endlich das Gluck gehabt, nach einem
G langen Warten, Dero Durchlauchtigſte Tochter,
meine Hertzgeliebteſte Gemahlin zu empfangen, und mei—
ne Heyratn mit derſelben mit gebrauchlichen Ceremonien
zu vollziehen; So habe nicht langer anſtehen wollen,
durch dieſen Expreſſen Ew. Liebd. mieine groſſe Freu—
de zu bezeugen, ſo ich hieruber bey mir empfinde. Jch
hatte zwar von allen Orten von der Schonheit und
denen Annehmlichkeiten gehoret, durch welche meine
Engliſche Konigin und Gemahlin die Hertzen aller Men
ſchen an ſich zu ziehen wuſte. Allein jetzo, da ich ſie
ſehe, befinde ich, daß alles dasjenige, ſo man mir von
derſelben erzehlet, nur ein Schatten gegen die helleSon
ne iſt; und ich kann Ew. Liebd. verſicheren, daß mir
nicht allein die Worte fehlen, die ſeltenen und vortref
lichen Qualitæten, und die bewunderns/wurdige Schon
heit meiner Gemahlin auszudrucken, ſondern auch mei
ne Freude hieruber inſonderheit an den Tag zu legen.
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Jndeſſen konnen Ew. Lievden vollkommen glauben,
daß ich Jhnen ewig werde verbunden ſeyn vor dieſe ſo
unſchatzbare Gemahlin; zu geſchweigen, daß ich hier—
durch mit Dero hohem Hauſe noch in eine viel genauere
Alliantz trete, vor welches ſo wohl, als auch vor Dero
Perſon, ich allzeit eine beſondere Hochachtung und Ge—
wogenheit gehabt. Jch wüunſche nichts mehr, als daß
meine Konigin dasjenige moge angetroffen haben,
deſſen Sie ſo wurdig iſt. Und dannenhero werde ich auf
meiner Seite alles anwenden, was man von einem ge—
treuem Gemahl hoffen kann, und deſſen Schuldigkeit
in, einen ſolchen koſtbahren Schatz wohl zu bewahren.
Jch wiederhohle demnach nochmanls wegen dieſer wur—
digſten Gemahlin gebührend Danck abzuſtatten, und
hoffe, daß wir von nun an dergeſtalt werden verbun—
den ſeyn, daß unſere Hauſer wieder alle Anfalle geſi—
chert, und wir allezeit in gutem Verſtandniß und Ei—
nigkeit leben konnen. Jch wunſche auch nichts mehr,
als Ew. Liebd. bey allen Begebenheiten zeigen zu kon
nen, wie daß ich ſeye, und auch allzeit ſeyn werde

Eurer Durchlauchtigkeit
getreuer Sohn bis ins Grab,

CAROLVS.
AANN.Ew. Kayſerl. Mai. haben in dieſem verpflichteſtem

Schreiben ſehr wohl ausgedrucket, wie lieb ihnen der
Beſitz dieſer unvergleichlichen Printzeßin geweſen; Jch
ſelbſt bin hochſt vergnugt, daß ich in der Welt noch oie
Gluckſeeligkeit aenoſſen, mein Haus mit dem Durch—
lauchtigſtem Braunſchweig-Wolffenbutteliſchen zu
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allüren, und wodurch mit Ew. Kayſerl. Maj. ſo nahe
verwandt zu werden, ich zugleich die hohe Ehre genoſ
ſen, und wunſche nichts mehr, als daß meine Zunei—
gungen, die ich vor dieſes Durchlauchtigſte Haus gehe
get, und welche ich zu den gehorigen Effect zu bringen,
durch allerhand Beaebenheiten bin verhindert und ab—

hgehalten worden, i rem erwunſchten Zweck demnach
gelangen mogen.

CAROLVS VI.
Ew. Majeſt. dancke ich vor Dero Obligeante und gutige

Intention, ich fahre aber in meiner Hiſtorie weiter fort, und
melde, daß ich das Recht meines Spaniſchen Thrones immer
proſequirte, es gluckete mir auch durch des Himmels Beh
ſtand, daß Philippus V. a 1710. zweymahl geſchlagen wurde,
ich ſo wohl als er, eommandirten unſere Armeen ſelbſt. Die
erſte Schlacht geſchahe bey Alemanto in Catalonien, die an
dere aber bey Saragoſſa, allwo die Philippiniſche Armee tota-
liter geſchlagen wurde, und ich die Abendmahlzeit in Philippi
Zelte einnehmen konnte. Jch drunge bis nach Madrit, und
hielte daſelbſt im gedachten Jahre am 5. SGept. meinen Eirzug.
Es war aber unmoglich, mich mit denen Allürten von der Sei
te von Portugall zu conjungiren, auch fehlete mir der Pro-
viant, dannenhero gienge ich wieber nach Barcclona, Philippus
aber wieder nach Madrit.

Es wurde zu weitlauftig fallen, alleg dar jenige zu erzeh
len, was ſich unter uns beyden in Valentien und Murcien,
ingleichen nach der Schlacht bey Villa Vieioſa, und der Bela
gerung Girona zugetragen, ingleichen was in Jtalien vorge
gangen, darum will ich nur ſo viel melden, daß ich mich in
Spanien als Konig, wider Philippum, ſehr wohl mainteniret,
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und wann nicht der Tod meines Herrn Bruders „des NYJomi
ſchen Kayſers Joſephi J. darzwiſchen gekommen ware, hatte mir
Philippus V. dieſen Thron vollig rauumen muſſen. Anno 17II.
am 17. Apr. geſchahe der hochſt ſchmertzliche Todes-Fall Jhro
Roni. Kayſeri. Maj. meines Herrn Bruders, des Kayſers Jo—
ſephi J. welcher, nachdem er am 12. Apr. beſagten Jahres, alſo

6. Tage vor ſeinem hochſtſeligſten Abſterben, b.y denen Car-
melitern dem Gottesdienſte beygewohnet, auch bey ihnen ge
ſpeiſet hatte, gleich darauf mit einer Unpaßlichkeit befallen wor
den, durch den Gebrauch einiger Medicamentorum ſchlugen
die rothen Blattern aus, und weiln man nicht geſchwinde ge
nung ſeiner guten Natur zu Hulfe gekommen, nahm die Kranck
heit dermaſſen uberhand, daß ſein groſſer Geiſt, wie ich vorher
gedacht, am 17. Apr. den edlen Corper verlieſſe, da ſich ſein
Heldenmuthiges und zu einem unſterblichen Ruhme gefuhrtes
Leben noch nicht vollig auf 33. Jahr erſtreckete.

Er hinterlieſſe 2. Ertz- Hertzogliche P.inzeßinnen, von
welchen die alteſte, ſo Maria Joſepha heiſſet, Menſ. Aug. 179.
anjetzt regierende Konigl. Maj. von Pohlen und Churfurſten zu
Sachſen, Fkridericum Auguſtum, und die andere Maria A-
malia a.i722. an des jetzigen Churfurſtens zu Bayern Carl
Albrechts Durchl. vermahlet iſt.

Merckwurdig iſt es, daß des Philippi V. Vater, der
Dauphin, am 14. Apr. al'o Z. Tage vor meines Herrn Bru
ders, des Kayſers Joſephi J. hochſtſeligſtem Ableben, gleichfals
an denen KinderPocken die Welt verlieſſe. Die Nachricht
von dieſem betrubten Todesfalle erhielte ich in Barcelona, worauf
ich ſogleich meiner geliebteſten Gemahlin die Regierung auf
truge, von Barcelona abreiſete, und zu Genua an das Land
ſtiege. Jn den Maylandiſchen bekame ich bereits die Notifi-
cation, von der vor mich ausgefallenen Wahl zu der Kaylerl.
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Wurde; Jch gienge ſofort nach Franckfurth am Mayn, hielte
memen Eunug, und wurde allda am 22. Dec. 1711. gekronet.

ANNa.
Ew. Kayſerl. Maj. ſeynd zwar durch den Tod die

ſes allertheuerſten Kayſers Jolephĩ l. als Dero hochge
liebteſten Herrn Bruders, deſſen Ruhm wegen ſeiner
Gottesfurcht, Getechtigkeit, Gelehrſamkeit, indem Er,
wie mir aus ſeiner Hiſtorie bekannt iſt, in ſeinem 18.
Jahre ein Meiſter von 6. Sprachen und vortreflicher
Mathematicus geweſen, wegen ſeiner Tapferkeit, Ge—
ſchicklichkeit in Ritterlichen Exercitiis, ferner gantz be—
ſondern Großmuth, Liebe gegen ſeine Unterthanen,
und Gnade gegen ſeine Bediente, unverganglich iſt,
und ſo lange die Welt ſtehet, in hochſtbeliebtem Anden—
cken bleiben wird, in die ſchmertzlichſte Trauer geſetzet
worden, und das geſammte heil. Romiſche Reich hat
dieſen Todes-Fall zu beklagen groſſe Urſach gehabt,
weiln er zu einer ſolchen Zeit geſchehen, da das geſam
te Reich mit Franckreich noch nicht aus dem gefahrli
chen Krieat gewickelt ware; Allein durch Ew. Kayſerl.
Maj. iſt dieſer groſſe Berluſt vollkommen wieder erſe
net worden, und ich wunſche nun zu vernehmen, daß
Dero Kayſerliche Regierung bis zu dem erfolgten En
de hochſtbeglucket moge geweſen ſeyn.

CAROLVS VI.
Ew. Maj. ſtatte ich vor dieſe gute Zuneigung den ver

pflichteſten Danck abe, und berichte, daß meine erſte Sorge
war, die ſeit a. 1703. bis hieher gewahrten Unruhen in Ungarn
zu ſtillen, zu welchem Ende ertheilte ich gleich bey dem Antritte
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meiner Regierung denen Malcontenten einen General. Pardon,
und lieſſe mich am 22. May a. 1721. zum Konige in Ungarn
krohnen. Ferner war ich auſſerſt bemuhet, das teutſche Reich
in erwunſchtem Frieden zu ſehen, und weiln die Englander die
erſten waren, die ſich von der groſſen Alliantz abriſſen, und
mit Franckreich und Spanien einen Frieden macheten, fande
ich vor rathſam, gleichfalls darzu zu ſchreiten. Anno I71l3z.
am 27. Nov. wurde der Anfang zu Raſtadt in der Marg
grafſchaft Baaden hierzu gemachet, der Printz Eugenius und
der Marchali de Villars, brachten die Præliminair-Puncte zu
ihrer Richtigkeit, zu Vollziehung des Friedens aber wurde die
Stadt Baaden in der Schweitz erwehlet, und allda der Friede
am J7. Sept. a. 1714. geſchloſſen. Der Weſtphaliſche, Nie
megiſche und Rißwickiſche Friede waren hierzu zum Grunde ge
ſetzet, die Haupt. Feſtung Landau wurde an Franckreich uber
laſſen, Alt. Briſach, Freyburg und das Fort Kehl kamen wie
der zum Romiſchen Reiche, Chur Colln und Bayern wurden
wieder in den Veſitz ihrer Lande geſetzet.

Philippo V. trate ich die Spaniſche Crone ab, in dem
zu Utrecht zwiſchen Franckreich und Engelland getroffenen Frie
den wurden dem Hauſe Oeſterreich die Spaniſche Niederlande
wieder gegeben, und expreſſe bedungen, daß dieſelbe mit Franck
reich nimmermehr vereiniget werden ſollten, auch daß von de
nen Oeſterreichiſchen Niederlanden nimmermehr wieder etwas
an Franckreich kommen ſollte. Philippus V. muſte auf Franck
reich, und der Hertzog von Berry und Orleans auf Spanien
renunciren. Es wurde allzu weitlauftig fallen, alle Friedens
Puncta zu erzehlen, indeſſen kan ich ſo viel verſichern, daß ich
mit dem getroffenen Frieden am meiſten darum wohl zufrieden
war, weiln ich dadurch die Ruhe in Teütſchland hergeſiellet ſa
he. Meine allerwertheſte Gemahlin war zu meiner groſten
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Freude zu Wien angelanget, und ich hoffete durch deren hochſt.
angenehmen Gegenwart die Fruchte unſerer vergnugten Zufrie

denheit in der ſchonſten Ruhe zu genieſſen. Alllein die ge
hoffte Ruhe wurde gleich wieder in dem Jahr 1715. geſtohret,
die Turcken fiengen in dieſem Jahre mit denen Venccianern
Krieg an, ich fande mich gemußiget, ihnen beyzuſtehen, wodurch
ich aber gleichfalls mit denen Turcken zu thun bekame. Die
Allmacht des Hochſten und die Tapferkeit des Printzen Euge
nii verſchaften mir a. 1716. am 5. Aug. zwiſchen Salancoment
und Carlowig einen herrlichen Sieg, dann es blieben in dieſer
Schlacht zoooo. Lurcken auf der Wahlſtadt, alle Bagege,
Zelte, Cantzley und viele Stucke, ja das gantze Turckiſche La
ger wurde erbeutet.

Am 14. Oct. gemeldten Jahres, wurde die Haupt. Feſtung
Temeswar, welche 164. Jahr in der Turcken Gewalt gewe—
ſen, erobert, auch noch andere Grantz Stadte unter meine Ge
walt gebracht. Meine Freude war uber die, in dieſem 1716.
Jahre erhaltene groſſe Vortheile ſehr groß, noch grofſer aber
war ſelbige, als meine hertzlichgeliebteſte Gemahlin mich durch
die Geburt eines Printzen in eben dieſem Jahre am 13. April
erfreuete, ſolcher wurde in der heiligen Taufe Leopoldus, Jo-
hannes, Joſephus, Antonius, Franciſeus de Paula genennet;
Weiln ich der eintzige noch übrig lebende mannliche Zweig von
dem Oeſterreichiſchen Stamme, bey meiner Gemahlin auch,
ſich in 7. Jahren kei:n Zeichen einer fruchtbaren Ehe blicken laſ
ſen, hatte ich ein Gelubde gethan; daß ich nach Marien Zell ein
pur goldenes Kind. ſo ſchwer als der Printz, ſo mir gebohren
wurde, wiegen mochte, opfern wolte; Dieſe Gelübde ſtattete
ich auch ab, mich, meine allerwertheſte Gemahlin, den Kayſer
lichen Hof und das gange teutſche Reich hatte dieſer neu gebohr
ne Printz in die auſſerſie Freude geſetzet; Aber es geſtele dem
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allerhochſten GOtt, das erſte Pfand unſerer zartlichen ehelichen
Liebe am 4. Nor. dieſes Jahres, und im 8. Menate ſeines Ale
ters, aus dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit zu verſetzen.

ANNaA.
Den unerforſchlichem Rathe des allweiſen GOt—

tes werden Ew. Kayſerl. Mai. nebſt Dero theureſten
Gemahlin Maj. ſonder Zweiffel in Gelaſſenheit nach
Dero hochſtruhmlichen Gottesfurcht, und hochſterleuch—
teſten prudence gefolget, und deſſen allerheiligſtem
Willen ſich beyderſeits gantzlich ergeben haben, weiln
Jhnen uber dieſes die Hoffnung nicht ermangeln kon—
nen, durch den gottlichen Seegen bald wieder, in Dero
liebreichen Ehe erfreuet zu werden.

CAROLVS VI.
Dem vdottlichen Willen habe ich allezeit den meinigen

ſo ſchuldigſt als willigſt mit der auſſerſten Demuth unterworfen,
und jederzeit feſte geglaubet: daß denen, die GOtt lieben, alle
Dinge zum beſten dienen. Die gottliche Providence hatte in
ſo vielen Jahren ihre Macht an mir bewieſen, und ich war da
durch in meinem Vertrauen auf GOltt, gar ſonderlich geſlar

cket worden.
Anno 1717. am 13. May brachte meine Gemahlin eine

Prinzefin auf die Welt, welcher der Nahme Maria Thereſia
gegeben wurbe, und die nunmehro eine Konigin von Ungarn
und Bohmen, auch zugleich des GroßHertzoges von Toſca-
na, Franciſci Stephani, Hertoges von Lothringen, Gemahlin
iſt, aus welcher geſegneten Ehe ich bereits zweymahl Großva
ter worden. Jn dieſem 1717 Jahre erfochte der heldenmü
thige Eugenius in Ungarn herrliche Siege, dann er ruckete mit
der HauptArmee im Monath Junii anderthalb Gtunden un
ter Pelgrad, ſchnitte der Stadt alle Conimunication ab, und
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ſperrete alle Turckiſche Schiffe und Fahr-Zeuge ein. Die Tur
ckiſche Armee war ſo verwegen, daß ſie ihr Lager eine Viertel
Stunde von dem Kayſerlichen Retrenchement aufſchluge; Am
15. Aug. aber ruckete das Helden. Licht der Printz Eugenius
mit g5000. Mann des Nachts aus dem Lager, und thate des
andern Tages den Angriff, am 16. Aug. nehmlich Tages dar
auf lagen 40000. erſchlagene Turcken auf der Wahl-Statt,
alle Bagage, und das gantze Lager miſte hier eine reiche Beu
te abgeben. Auch wurde Belgrad zu der Ubergabe gezwungen,
die Türcken verlieſſen ſodann den gantzen Sau Strom, und
fiengen an den Frieden zu bitten, welchen ich ihnen auch am
22. Julii An. 1718. zu Paſſoravvitz ſchenckete; Jch behielte al
les, was ihnen abgenommen worden, und die Venetianer be
kamen auch genugſame VSatisfaction.

Am 14. May Anno 1718. brachte mir meine liebwerthe
ſte Gemahlin wiederum eine Prinzeßin zur Welt, welche Ma-
ria Anna genennet worden, und die annoch, ſo lange es dem
hochſten GOtt gefallig, am Leben iſt.

Weil ich mit dem Turckiſchen Kriege noch zu thun hatte,
lieſſe Spanien ſein Mißvergnugen uber den Utrecht und
Baadenſchen Frieden hauptſachlich deswegen ſpuren, weiln dem
Hertzoge von Savoyen das Konigreich Sicilien war cediret
worden. Der Cardinal Alberoni, welcher den ganten Spa
niſchen Hof damahls regierete, ſponne dieſen neuen Krieg an,

die Spaniſche Flotte gienge am 24. Julii a. 1717. von Barce
lona unter Segel, erſtlich geſchahe die Invaſion in Gardinien,
darnach fielen die Spanier auch in Sicilien ein, und nabhmen
einen Ort nach dem andern, ja ſelbſi die Haupt. Stadt Meſſi-
na weg. Der Hertzog von Savoyen renuncirte Anno 1718. ſein
Recht auf Sicilien an meinen Vice. Re zu Neapolis, den Gra
fen von Daun, und trate ets mir abe, die Spanier hatten auch

e2 Me-



Melazo belagert, welche ich mit meinen Trouppen beſetzet hat
te; So bald aber a. 1719. mein Tranſport auf denen Sicilia-
niſchen Kuſten ankame, verlieſſen die Spanier Melazo, auch
nahme ich ihnen Meſſina, nachdem ſie am 20. 26. Junii
1719. alſo zweymahl tapfer geklopfet worden, wieder weg. Jch
præparirte mich, Palermo zu belagern, wie nun die Spanier
ſahen, daß ſie in die Enge getrieben waren, thaten ſie Friedens—
Vorſchlage, und die Stadt Cambrai wurde zu dem Friedens
Congreſſ benennet.

ANNaA.
Jch erinnere mich noch gantz wohl, daß von dieſem

Congrelle viel Redens war, und daß man auf ſelbigen
ſehr vieles in Richtiakeit bringen wollte, ſo man Incivent-
Puncte zu nennen pfieget, allein weiln es ſich ſo lange
damit verzoae, urtheilte ich nicht ohne railon, daß we
nig, wie auch erfolget, daraus kommen wurde.

CAROLVS VI.
Jch wurde Ew. Maj. Gedult mißbrauchen, wann ich von

dieſem Congreſſe alle Umſtande erzehlen ſollte, ich will alſo
bey meiner Hiſtorie bleiben, und me den, daß ich in dem 1720.
Jahre am 19. Jan. Abends ein Viertel auf 6. Uhr, durch das
hochſtſeligſte Abſierben, meiner allertheureſten Frau Mutter, an
eben dem Tage, an welchem ſelbige vor 30. Jahren, als No
miſche Kayſerin geeronet worden, in die groſte Trauer geſetzet
wurde. An meinem gantzem Hofe, in allen Zimmern der Kay
ſerlichen Burg, und in allen Hauſern der Stadt Wien, war
erbarmliches Weinen und Jammern, uber dieſen Todes-Fall.
Alle getreue Unterthanen nahmen Theil an meinem Leydweſen,
der Schmertz, den ich daruber empfunden, iſt nicht auszudrucken.

Nach der Verordnung, dieſer mit einem ewigen Ruhme
pran
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prangenden Kayſerin, wurde der erblaßte Corper gar nicht bal
ſamiret, ſondern nur das Geſichte und Hande gewaſchen. Ein
weiſſer Talar, nebſt einem viol braunen Scapulier, an welchen
das Geheimniß des Engliſchen Gtuſſes eingenehet geweſen, ein
Schleyer auf dem Haupte, und ein eiſerner Gurtel, an welchem
ein Todten-Kopf hienge, war die Kleipung und Anzug, in wel
chem der Leichnam 3. Tage auf einem Parade- Bette lage, ſo
dann wurde er in einen holtzernen Sarg geleget, und ihrem
Verla gen gemaß, auf den kupfernen Deckel dieſe Worte geſe.
tzet: Eleonora Magdalena Thereſia, eine arme Sunde—
rin, geſtorben 1720. den 19. Jan. und ſodann unter Beglei
tung des gantzen Hofes, aller Collegien, auch aller geiſtlichen
Orden, aus der Kayſerlichen HofKirche zu denen Capucinern
auf den NeuMarckt, in das Kayſerliche Begrabniß gebracht.

ANMNaA.
Die hohen Tugenden Dero Kayſerlichen Frau

Mutter, und ſonderlich Jhre gantz extraordinaire Got
tesfurcht, dienen der gantzen Welt zu einem Erempel,
und habe ich mich, wann ich davon gehoret, oder geleſen,
über das ſtrenae Leben, ſo Dieſelben gefuhret, nicht ge
nung verwundern konnen, wie es, und zumahl in De
ro hohen Alter, auszuſtehen, und zu ertragen geweſen.
Dann des Moraens bereits um 4. Uhr iſt Jhr Geiſt
ſchon in voller Andacht, und den ganken Tag uber in
Betrachtung himmliſcher Dinge beſchaftiget geweſen;
Ja dieſe groſſe Kayſerinn ſoll ſelbſt die Krancken bey
Hofe beſuchet, ſie aepfleget, mit Troſtvollen Worten
erquicket, und aroſſe Summen Geldes vor Krancke,
und Nothleidende aufgewendet haben. Viele Way
ſen ſoll Dieſelben haben erziehen laſſen, und eine nicht
geringe Anzahl Wittwen ernehret haben.

CaA-
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Alles dieſes iſt von Jhr mit dem groſtem Eyfer verrichtet

worden, und es kann ihr der Ruhm gar nicht ſtreitig gemachet
werden, daß ſie eine derer tugendhafteſten und wahrhaftig
Gottesfurchtigſten Prinzeßin auf der Welt geweſen. Selbige war
gebohren am 6. Jan. 1655. a. 1675. wurde ſie meinem Herrn
Vater, dem glorwürdigſten Kayſer Leopoldo, wie ich vorher
gemeldet, vermahlet, und iſt im 66. Jahre ihres Alters hochſt
ſeligſi verſtorben. Ferner muß ich noch gedencken, daß die Ehe
meines glorwurdigſten Herrn Vaters, Kayſers Leopoldi,
mit dieſer meiner allertheureſten Frau Mutter hochſt beglucket
und geſegnet geweſen: Dann a. 1678. am 26. Juli erfreuete
Dieſelbe meinen Herrn Vater und das gantze heil. Rom. Rrich
durch die Geburt meines vorher erwehnten Herrn Bruders, des
Kayſers Jolephi, glorwurdigſten Andenckens; Aun 18. Junii
1679 kame die andere LeibesFrucht ihrer hochſt vergnugten
Ehe zur Welt, welches eine Erh-Hertzogin war, und in der
heil. Tauffe den Nahmen Eleonora bekame, die aber wenige
Stunden hernach verſtarbe. Anno 1680. am 23. Dec. ge
bahre fie die Durchlauchtigſte Ertz. Hertzogin, ſo Maria, Eliſa-
betha, Lucia, Thereſia, Jaſepha heiſſet, welche Anno 1725.
zur Gourernantin in denen Niederlanden ernennet, und noch
am Leben iſt. Anno 1682. am 2. Junii entſproſſe aus ihrer
Ehe wieder ein Ertz-Hertog, der den Nahmen Leopold bekame,
Anno 1684. aber wieder verſtarbe. Anno 1683. am 7. Gept.
wurde. die Konigin von Portugall Maj. die ErtzHertzogin Ma-
ria Anna gebohren. Anno 1684. kame von ihr wieder eine
Ertz-Hertzogin auf die Welt, welche Maria Thereſia Joſepha
hieſſe, Anno 1696. aber bereits verſtorben iſt. Der 1. Oct.
Anno 1685. war der Tag meiner Geburt. Anno 1687. wur
de die Erz Hertogin Maria, Joſepha, Colera, Antania

zur
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zur Welt gebracht, aus welcher ſie aber Anno i1704. wiederum
gegangen. Anno 1689. gebahre ſie abermahls eine Ertz. Her
tzogin, welche Maria Magdalena heiſſet. Die letzte Leibes-
Frucht aber iſt gleichfalls eine Ertz Herzogliche Prinzeßin ge
weſen, welche Maria, Margaretha, Gabriela, Magdalena,
Antonia, Joſepha geheiſſen, Anno 1700. das Licht der Welt
zwar erblicket, in dem andern Jahre ihres Alters aber wieder
verſchieden.

ANMNaA.
Ew. Kayſerl. Maj. Herr Vater Leopoldus haben

alſo zehenmahl die Freude aehabt, den Seegen Jhrer
Ehe zu ſehen. Ach wunſche von gantzem Hertzen, daß
Dero Durchlauchtigſte Frau Tochter, der nunmehrigen
Konigin von Ungarn und Bohmen Maj. zur Ausbrei
tung des Durchlauchtigſten Oeſterreichiſchen Hauſes,
und Freude Dero hochgeliebteſten Herrn Gemanls, mit
dergleichen reichen Ehe-Seegen von dem gutigen Him
mel gleichfalls moge beglucket, und begnadiget werden.

CAROLVS VI.
Ew. Maj. gutigſier Wunſch wird von mir mit der gro

ſten Verpflichtung angenommen: Jch will aber nunmehro wie
der in meiner Hiſtorie fortgehen, und melden, daß auch meine
hochtheureſte Gemahlin im i723. Jahre durch ihre Schwan
gerſchaft, mich, den Hof, und das geſamte Romiſche Reich in
die groſte Freude ſetzete, und die Hoffnung zu einen Thron. Er
ben machete, am 5. Apr. 1724. geſchahe ihre glückliche Ent
bindung, und ſelbige brachte eine Ert Hertzogin, welche Maria,
Amalia, Carolina genennet wurde, auf die Welt, die auch
wieder bereits verſtorben, und mir in die Ewigkeit vorgegan
gen iſt.

Jn
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Jn dieſem 1724. Jahre lieſſe ich den Grafen von Bonne
val, damahligen General von der Kayſerlichen Jnfanterie, zu
Biruſſel arretiren, ſodann nach Antwerpen auf die daſige Ci—
tadelle bringen, weiln mir ſeine Conduite durch den Marquis
de Prie, damahligen Gouverneur in denen Niederlanoen, ſehr
verhaßt gemachet, und ich darinne beſtarcket wurde, daß er ein
unruhiger und unbandiger wilder Kopf ſeyn muſſe, weiln er
meine Ordre, ſich in Wien zur Verantwortung, auf die wider
ihn eingegebene Pincte, zu ſtellen, nicht gehorig nachgelebet,
ſondern ſein allerunterthanigſtgehorſamſtes Erſcheinen, nach
ſeiner eigenen Phantaſie eingerichtet, und die Reiſe uber Hol—
land genommen hatte. Als es auch bey der Commilſion, die
ich hierzu geſetzet, zum Verhor mit ihme kame, erwieſe er mehr
Trotz, als man von ihme bey ſeinen damahligen Umſtanden ver
muthen konnen, bezeugete auch gar keine Reue, daß er den
ſchuldigſten Reſpect meiner Ordre in Anſtellung ſeiner Reiſe,
ſo ſchlecht in Acht genommen, ſondern ſuchte ſeinen hierunter
erwieſenen Frevel mit unnutzen Ausfluchten zu vertheidigen.
Worauf kein ander Urtheil erfolgen konnte, als daß er unwur
dig ware, ferner in meinen Dienſten zu ſtehen, auch ſollte er ſo
fort meine Reiche und Lande quittiren, und ſich keines weges
unterſtehen, darinne ſeinen Aufenthalt zu nehmen.

ANNaA.
Großmachtigſter Kayſer. Jch habe viel von dieſem Bonneval, gehoret, und mir in geſaget worden,

daß er kein ungeſchickter General, darvey aber von ſol
cher Rachgier geweſen, daß er ſich in ſelbiger aar nicht
moderiren konnen; ware es demnach nicht beſſer gewe
ſen, daß dieſe:Bonneval zu eine: ewigen Gefangenſchaft,
ſeines Verbrechens wegen, daß Ew. Kapſerl. Mafeſt.
Ordre er nicht gebuhrend nachgelebet hatte, ware con-

demm-
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demnmiret worden. Worubder er ſich gar nicht beſchwe
ren konnen, weiln ihme doch das Leben, welches er
verwircket gehabt, ware geſchencket worden, in etlichen
Jahren ware bey ihme vielleicht die Rache verrauchet
geweſen, er hatte ſeinen Fehler erkandt, bereuet, und
Gnade geſuchet, welche ihme auch in Anſehung ſeiner
vorigen Dienſte, hatte wiederfahen konnen, dadurch
ware ihme die Gelegenheit abgeſchnitten worden, zu
der Ottomanniſchen Pforte uberzuaehen, und als ein
von Rache angeſporneter raſender Menſch, der gantzen
Chriſtenheit zum ewigen Nachtheil, die Türcken in de-
nen Krieges-Wiſſenſchafften zu informiren. Ew. Kay
ſerl. Maj. ſowohl, als ich, haben es mehr als zu wohl
erfahren, daß mit denen Muſelmannern im Kriege weit
vorſichtiger, als ſonſten umzugehen iſt, ſeint der Zeit
dieſer Bonneval einen Exercitien- Meiſter bey ihnen
abgegeben.

CAROLVS VI.Dieſer verzweifelte boſe Menſch hat es lediglich meiner
Sanftmuth und Gelindigkeit zu dancken gehabt, daß er damahln
mit dem Kopfe davon kame, und es ware freylich beſſer gewe

ſen, wann dieſe Sententz wider ihn ware ausgeſprochen wor
den: Ut in utile hoc terræ pondus è medio tollatur.
Weiln nach dem gemeinen Sprichwort: Ein todter Hund nicht

mehr bellen kan. Und muß ich ſelbſt zugeben, daß ſein Auf
enthalt bey der Ottomanniſchen Pforte mir ſehr ſchadlich gewe

ſen, denn nachdem er denen Turckiſchen Goldaten den Gebrauch
der Waffen beygebracht, und ſie gelehret, wie ſie ſich im Felbe
und Belagerungen zu verhalten haben, hat er auch eine Probe
zeigen wollen, daß ſein Unterricht beh ihnen wohl angeſchlagen
ware, und ſie nun einen volligen Begriff hatten, denen beſſer,

M als
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als vormahln zu widerſtehen, mit welchen ſie zu thun bekamen.
Geſtalt er an denen letzten Kriegen, daß die Turcken mit Ew.
Maj. mir und in Perſien, alſo 3. groſſe Kriege auf einmahl zu
fuhren, ſich unterſtanden, die meiſte Schuld durch ſeine Anhe
tzungen geweſen. Jedoch wir wollen alles ſein boßhaftes Begin
nen dem gottlichen Gerichte uberlaſſen, dann mir eckelt, an dieſen
verruchten Menſchen mehr zu gedencken. Jch ſchreite alſo wieder
zu meiner Hiſtorie, und melde, daß ich a. 1726. mit der Aller
durchlauchtigſten und Großmachtigſten damahligen Rußiſchen
Kayſerin Catharina eine genaue Alliantz ſchloſſe, um nicht nur
dieſes machtige Reich zum beſtandigen Freunde, und bey vor
fallenden Gelegenheiten zu einer ſicheren Aſſiſtence zu haben,
ſondern auch meiner Familie Vortheile zu beforderen, weiln
Petrus Il. nachmahliger Rußiſcher Kayſer hochſtſeligſten Anden
ckens, und Ew. Maj. Anteceſſor, meiner geliebteſten Gemahlin
ihrer Schweſter Sohn war, damit, weiln ſelbige, vermoge der
Ordnung, die ihr Gemahl Petrus J. der groſſe Rußiſche Kayſer
gemacht hatte, kraft welcher denen Souverainen von Rußland
frey ſiehet, einen Nachfolger in ihrem Teſtamente zu ernennen;
en Regard unſerer Alliance und genaaen Verbindung, auf die
ſen meinen ſo nahen Anverwandten deſto eher reflectiren, und
ihn hierben ja nicht aus der Acht laſſen mochte, welche Abſicht
zwar ihren gewünſchten Effect erlangete, aber von nicht gar
langer Dauer war, weiln dieſer Printz von groſſer Hoffnung,
den Kayſerlichen Thron noch nicht 2. Jahr, wie Ew. Maj. am
beſten bekannt ſeyn wird, beſeſſen hat. Weieiter ſollte auch un

ſere Alliance die Hollander zuruck halten, nicht ſo ſehr auf die
Einſtellung meiner Oſtendiſchen GSchiffarth zu dringen, ſondern
hiervor Egard zu haben.Anno 1733. am J. Fehr. geſchahe der Todesfall des un

ergleichlichen Aguſti Il. Koniges in Pohlen, und Churfurſtens

zu
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ſchlechten Wetter nach Warſchau gereiſet war, dem angeſetzten
Reichs. Tage beyzuwohnen, und das langſt abgefaßte Succeſ-
ſions-Werck zu Stande zu bringen. Kaum hatte ſich dieſer
groſſe Held die Augen zugeorucket, ſo ſahe man die bisher un
ter der Aſche des heimlichen Verdruſſes lodernde Funcken der
Jalouſie zwiſchen den Groſſen des Reichs, in volle Flammen
ausbrechen. Die zwey allerwichtigſten Ehren.Stellen im Rei
che des Cron. Groß. Feldherrns, und des Cron. Cantzlers, wa
ren ledig; Jeder Magnate bildete ſich ein, einen Candidaten
dazu abzugeben. Schon der vorige Reichs-Tag, auſſer elli—
chen vorher gegangenen, waren desfalls fruchtlos abgelauffen,
und der Konig hatte ſeinen Unwillen daruber im Senatus Con-
ſilio, folgender Geſtalt zu vernehmen gegeben: Jch weiß
nicht, was ihr Herren gedencket, daß meingroner Fleiß,
den ich in Vergebung der FeldHerrnund EronCantz
ler. Charte anwende, von euch nicht unterſtutzet wird;
Gedencket doch, wie unglucklich ihr waret, wann ich
anjetzo verfallen ſollte. Erweget doch, wie wurde das
Ruder gefuhret werden, und wie wurde ſich die Re
publick vey ſo beſtelten Sachen in Ruhe und Friede
erhalten konnen?

Es war vor Pohlen ein groſſes Gluck, daß dieſer groſſe
Tobdesfall eben zu einer Zeit geſchahe, da die Reichs. Stande
beyſammen waren, und ſofort wegen der Mittel, ein ſicheres
und ruhiges Imterregnum zu haben, rathſchlagen konnte. Der
am Polniſchen Hofe befindliche Frantzoſiſche Abgeſandte Mar-
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Nuter andern ſonderbaren Umſtanden von dem Tode die
ſes preiswurdigſten Koniges, iſt auch dieſes, als etwas merck

wurdiges, berichtet, daß er ſich ſeibſt mit beyden Handen

die Augen zugedrucket.
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S (92) dquis de Monti, fertigte in aller Eyl einen Expreſſen ab, wel
cher ſeinem Hofe des Koniges hochſtſeligſtes Abſterben notifiei-
ren, und dabey berichten muſte, daß der Graf Poniatovvski,
Woywode von Maſuren, und Joſephs Potocki, Woywode von
Kiovv, die ſtarckſten Competenten von der CronFeldherrn
Charge waren, und daß unter dieſen beyden, wie auch dem
Furſtlichen Hauſe Chartorinski, welches mit dem Poniatovvs-
kiſchen genau verwandt ware, eine heftige Jalouſie entſtanden
geweſen, welche aber der Primas Regni, Theodorus Potocki,
mit guter Manier beygeleget, alle heimliche Confœderationes
abgewendet, und weiln dieſer Primas Regni dem Stanislao ſehr
ergeben zu ſeyn, deutliche Merckmahle blicken lieſſe, einen guten
Grund, zu deſſen Erhebung auf den Polniſchen Thron geleget
hatte. Der Konig von Franckreich erfreuete ſich uber dieſe
Nachrichten, mit ſeinem SchwiegerVater dem Stanislao,
gantz ungemein, und der erſiere war bedacht, alles anzuwenden,

den Stanislaum auf den Polniſchen Thron zu ſehen. Der
Frantzoſiſche Abgeſandte zu Warſchau wurde zuforderſt mit
gnugſamen Geldern verſorget, um ſich dadurch in Zeiten gute
Freunde zu machen. Alle an auswartigen Hofen befindliche
Miniſtri erhielten Ordre, die Wahl Stanislai moglichſter maaſ
ſen zu beforderen; Ben ſo geſtalten Sachen fande ich mich ge
mußiget, das Intereſſe des jetigen Koniges von Pohlen Au-
guſti III. damahligen Gachſiſchen Chur. Printzens zu beſorgen,
und mich ſeiner auf das kraftigſte anzunehmen, und Ew. Maj.
geruheten ein gleiches zu thun; Jch lieſſe durch meinen Ge
ſandten den Grafen von Welzech, dem Primas Regni noch vor
der Eroffnung des Reichs. Tages, ein Schreiben ubergeben, deſ
ſen Jnhalt kurtzlich dieſer war: Daß man durch frehe und ein
muthige Stimmen der Pohlniſchen Nation einen ſolchen Ko
nig erwehlen mogte, er mogte auch ſeyn wer er wolte, von wel

chem
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chem die Republic, wegen ihrer Freyheit, und die benachbar—
ten Puiſſancen wegen des Ruhe Standes nichts zu beſorgen
hatten, die Alliirten waren mit mir einerley Meynung, und die
Trouppen, welche man auf die Grantzen poſtiren wurde, ſol
ten zu keinem andern Ende gebrauchet werden, als die Ruhe
dieſer Republic zu beforderen.

ANNaA.
Mit Ew. Kayſerl. Maj. hegete ich einerley Mey—

nung, dannenhero muſte mein Geſandter die Garantie
des Czaaren petri J. Glorwurdigſtem Gedachtniſſes,
die Derſelbe bey dem a. 1717. den 1. Febr. von der gan
tzen Republic. approbirten Warſchauiſchen Tractat uber
uch genommen, vorſchutzen, und welchen ich, ſonderlich
was den g. Artickul betraffe, zu mainteniren, ſo berech
tiaet als ſchuldig ware, folgends nimmermehr zugeben
würde, noch wollte, daß etwas wieder dieſelbe nach dem
vorgedachten Tractat unternommen werden ſolle.

CAROLVS VI.
Mein Ambaſſadeur muſte wegen des Stanislai ſich noch

deutlicher heraus laſſen, und dem Primas Regni platt unter die

Augen ſagen: daß mir jedweder Konig, den ſie wahlen wür-
den, lieb ſeyn ſollte, nur Stanislaum Leſcynski konnte ich
durchaus nicht vor einen Konig erkennen, weiln derſelbe durch
alle Reichs Schluſſe und Geſetze, die ich doch zu vertheidigen,
mich anheiſchig gemachet hatte, von dieſer Wurde ausgeſchloſſen
worden. Mein ſo wohl, als Ew. Maj. Geſandter erhielten hier
auf von dem brimas Regni dieſe Antwort: Meine Herren,
ihre Prineioalen wollen uns mit der einen Hand etwas
geben, und mit der andern wieder wegnehmen. Un
iere eigene und unumſchranckte WahlFreyheit ſoll uns
ungekranckt bleiben, und gleichwol will man uns vor
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ſchreiben, wen wir nicht wahlen ſollen. Wer in einem
Staat das Recht der Ausſchlieſſung zu haben vermey—
net, wird ſich auch das Recht der Einſetzung fuglich
anmaſſen konnen, ec.

Allem dieſe Antwort hatte ſchlechten Eindruck, Ew. Maj.
lieſſen zoooo Mann gegen Litthauen marchiren, und meine
in Schleſien ſiehende Trouppen muſten denen Pohlniſchen Gran
tzen immer naher rucken. Der Primas Regni hatte meinem
Geſardten frey unter die Augen geſaget, daß er Stanislaum
auf den Pohlniſchen Thron helfen wolte, jedoch nicht mit Ge
walt, ſondern mit einhelligen Stimmen der gantzen Republic.
Er richtete auch alles ſo ein, daß er ſeine Abſichten erreichen,
und dem Konige von Franckreich hierunter, vor die erhaltene
Summen Geldes Satisfaction geben konnte. Weiln auch der
Primas Regni, nicht nur Geld, ſondern auch dabey uberaus
Ehrgeitzig war, mochte ihn die Antwort, welche der Konig von
Franckreich ſub dato Compiegne den G. Julii. 1733. auf ſei
nen Brief an ihn ablieſſe, wegen derer darinnen enthaltenen
Flatterien, noch aufgeblaſener und trotziger machen, der Brief

lautete alſo:
Mon Couſin!

Jch erſehe aus ihrem Schreiben vom 10. Junii
mit Vergnugen, daß die Durchlauchtigſte Republie Poh
leſt eben diejeniaen ereundſchafts/Zuneigungen von mir
vermuthet, die die Konige von Franckreich, meine Vor
fahren, derſelben allzeit zu erzeigen ſich bemuhet, und
davon die deutlichſte Merckmahle von der Welt an den
Tag geleget haben. So wie ſie abor einzig und allein
durch die Liebe zur Freyheit angefriſchet ſeynd, als wel

kS—
che das Recht zur Natur und der Haupt-Grund iſt,
worauf das Wohl ihres Vaterlandes beruhet; alſo

begth
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vollkommenen Genuß ſolcher Freyheit, und bereiten
demſelben einen unſterblichen Ruhm, indem ſie dem
gantzen Europa kund thun, daß, es ſey auch was vor
eine Wahl die Durchlauchtigſte Republic vornehmen
werde, ſie dennoch allezeit auf das allergenaueſte und
heiligſte die mit ihrem Nachbarn ageſchloſſene und er—
neuerte Bundniſſe halten wolle. Was vor eine Stu
tze, und was vor Schutz kan nicht ein Reich hoffen,
welches von ſo reinen Reigungen geleitet wird, und
woran zu zweifeln nicht einmahl erlaubet iſt, da ein
prælate, der von denen Rechten ſeiner Nation ſo wohl
unterrichtet iſt, desfals die Verſicherungen den Augen
aller Europaiſchen Staaten vorleget. Jch meiner
Seits nehme ſelbige mit einer wahren Veranuaung an,
und bin bereit, dieſe ſo gerechte, und der Wohlfahrth
der Polniſchen Crone, wie auch der gemeinen Ruhe in
Noroen, ſo anſtandige Grund-Satze zu allen Zeiten
zu ſecundiren und zu unterſtutzen. Jch werde mit allen
Freuden das Fundament der brotection ſeyn, und habe
dahero dem Marquis de. Monti beordert, der Durch
lauchtigen Republic desfalls die allerſtarckſte Verſiche-
rung zu geben. Es wolle nur GOtt der HErr mit
ſeinen Segen, den er ſo oft und ſichibar uber Pohlen
ausgebreitet, den Geiſt der Eintracht und herrlichen
Vergnugung eingeben, und die Wahl-Stimmen wegen
einer ſolchen Perſon vrreinigen, deſſen Gedancken ih
me aenugſam bekannt,rdamit ſich Pohlen die inkallible
Rechnung machen konne, vaß der Erwehlte auf nichts
anders bedacht ſeyn wird, als was er der Glückſeliakeit
ſeines Vaterlandes, wie guch der Ehre, zu Fortpflan

hung
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tzung unſers heiligen Glaubens ſchuldig iſt. Hiermit
vitte ich GOtt, daß er Sie, mein Vater, in ſeiner hei—
ligen und wurdigen Gnade erhalten wolle. Gegeben
zu Compiegne den 6. Julii 1733.

Lovis.
Die ferneren Umſtande hiervon werde Ew. Maj. bey kunfti

ger Zuſammenkunft zu melden, die Ehre haben, weiln ich mir
nur wenige Geduld ausgebethen haben will, damit ich mich in
deſſen von meiner langen Erzehlung in etwas erhohlen konne.

ANMNA.
Es dependiret alles von Ew. Kayſerl. Maj. hohen

Dispoſition, ich will mich indeſfen auch hierau anſchicken,
wann Dero Hiſtorie geendiget, wir ich zu der meinigen
den Anfang machen konne, woferne es Ew. Kayierl.
Maj. gefallig ſeyn ſollte, ſelbige anzuhoren.

CAROLVS VI.Ew. Maj. werden mich gar ſehr verpflichten, und hatte
ich mir bereits vorgenommen, Dieſelben darum zu erſuchen, ſo
bald ich die meinige geendiget hatte.

Ende des andern Geſpraches.
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